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Ais noch die mehrsten Länder unseres Erdballs in dem Zu- 
stande waren, in welchen eine uralte räthsclhafte Naturbegebenheit, 
von den Griechen durch den Kampf der Titanen gegen den ordnenden 
Wcltregenten bezeichnet, sie versetzt hatte, und die mehrsten Völ- 
ker, eher Menschenhaufen als Völker zu nennen*, noch in roher 
üngcsclligkeit lebten, hatte das Land, das von den Gebürgen 
Aethiopiens herab an den Ufern des wunderbarsten Flusses der 

Erde sich hinzieht, ja aum Theii buchstäblich sich bildet, bereits 

* 

einen hohen Grad der Gesittung erreicht. 

Es mag nun der Schöpfer dem Menschen die Sprache und 
mit ihr den Saamon uller Bildung als eine wundervolle Ausstattung 
mitgegeben, oder ihm, damit er im Lauf langer Jahrhunderte allmö- 
lig Alles selbst finde und das Gold zur einstigen Krone der Huma- 
nität körnerweis ans dem Flusse der Zeiten aufsammle, nur das 
Vermögen zur Rede und zu aller Kunst und Wissenschaft in 
das Herz gesenkt haben: der Anfang der Bildung, der Gesittung 
mufstc ein Wo haben, das die ersten Keime zn pflegen und den 
Nachbarländern mitzutheilen geschickt war. Irgendwo auf unsrer 

I * Ku- 
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Kugel mußte diese Bildung zur Menschlichkeit, die Gott unseres 
Geschleckte zu seiner nie erreichten, aber ewig erstrebten Bestim- 
mung gab, einen nachweisbaren Anfang nehmen, und sie wählte zu 
diesem Wo das Land, das wie ein uraltes heiliges Räthsel daliegt, 
das Land, das die Erdmassen unsrer alten Halbkugel wie eine 
Brücke zusammenknüpft, das, als stritten sich Wehtheile um dio 
Ehre seines Besitzes, die alten Geographen zu Asien, die spätem 
zu Afrika zählen, und das in den drey Jahrtausenden, seit wir eine 
Geschichte haben, den mannichlaltigsten Einflufs auf das Menschen- 
geschlecht geübt hat. * ‘ N - 

Denn, was auch in den Ebenen von Babylon und Arabien, 
was auch am Ganges und in den Gebürgen des tiefen Asiens in 
grauer Zeit schon Schönes und Würdiges sich gestaltet haben mag, 
es ist dort geblieben und allmälig zur Mißgestalt geworden und 
abgestorben , und einzelne Trümmer davon werden durch fleißige 
Britten , Franzosen und Teutsche gerade jetzt erst der allgemeinen 
Literatur zurückgestellt, als geschichtlich wichtige, lange wirkungs- 
los vergrabene Altcrthümer. 

i „ 

9 •' * • 

Nach Aegypten hingegen wanderte der Grieche und holte 
von den Priestern mancherley Weisheit j von den Ufern des Nils 
zog der Gesetzgeber und Rcligionsstifter aus, dessen Volk in dem 
nahen, halb ägyptischen Palästina Jahrhunderte hindurch ein wenig 
bemerktes Leben führte, aus dessen Scheofs aber das Christenthuzn 
herrorging und mit ihm die Gestaltung der neuern Weltgeschichte. 
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Dort kam der Mensch zuerst darauf, den Gedanken, das 
flüchtige Wort mit einem Bilde, mit einem sichtbaren Zeichen zu 1 
- fesseln, und der verhallenden Rede Dauer zu geben, aufdafs, mit 
Hülfe des erklärenden Priesters, zu fernen Nachkommen gesprochen 
werden könne. Aus diesen heiligen Bildern entwickelte sich die 
Bezeichnung der Laute, aus der Hieroglyphe die Schrift, und siehe 
da, der grolse Schritt war geschehen, der die Geschlechter der 
Menschen sicherer als die Tradition an einander knüpft und die'- 
Urenkel zu Erben auch des geistigen Vermächtnisses ihrer Ahn- 
herrn macht. '' ! • : • 

• -* -■ - ' ' .v .■ r‘ * - . 

Dort hat sich der Mensch Und die menschliche Gesellschaft 
in allen Gestalten gezeigt, und zieht auf dieser grofsen Schaubühne 
Tor dem bewundernden Auge des Betrachtenden vorüber. Dort lebte 
der Nomade und der Ackermann'} dort blühte ein festgercgclter 
Priester- und Königsstaat und hielt die unmündigen Völker an, die 
ewigen Pyramiden zu bauen und die Mauern von Theben und die 
Felsentcmpel von Philä und hundert andere Denkmäler, die mit der 
dunkelen Geschichte, den zahllosem Hieroglyphen, die sie tragen, 
Reihen von Jahrhunderten durchdauert haben, und fast wie die 

Basalte und thierhaltigen Schieferbrüche von einer untergegangenen 

» 

Vorwelt in schwer zu lesenden Zügen zu uns sprechen. 

: ' . ■:* : - l 

Dort tobte der Weltsturm, der griechische Alexander vorüber 
und eine Nachblüthe griechisch - ägyptischen Geistes entfaltete sich, 
in Folge seines abcntheuerlichen Zuges, unter den Ptolemäern mit 

. r / 

Frunkfestcn und Bibliotheken und Schulen und Akademien, bis 

drey- 
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drey Jahrhunderte spater der römische Julius, großer als der Grie- 
che, dort eine Erscheinung machte und eine eben so lange Rö- 
merherrschaft gründete. , , ....... .... 

Frühzeitig wurde am Nil die Lehre des Kreuzes gepredigt, 

« 

und ein Patriarch kniete dort an dem Altar des Heilandes, und die 
Klostcrglocke rief zum Gebet an ihn, als in diesem Lande, wo w ir 
ihn jetzt in tausend Tempeln verehren, sein hoher Name noch von 
keiner Lippe genannt wurde. Aber niedergestürzt wurden die Kreuze 
durch den Sturm des Islam, der sich von da über die westliche, 
Welt verbreitete und das Meer überschritt, so dafs Karl der Ham- 
mer von Paris ausziehen mußte, um am Fufs der Pyrenäen ge- 
gen ihn zu ltämpfcn. — Hunderttausende von Kreuzfahrern sind dann 
dorthin gcwallfahrtet, und unzählige unsrer germanischen Vorfahre« 
liegen im ägyptischen Sande begraben. . ; *» . ... - 

* * ‘ 

Und damit es ja das Land der Wunder bleibe, hat eih, 
kühner und glücklicher Feldherr in unsera Tagen einen wunder- 
ähnlichen Zug mit Europäischen Heeren, begleitet von allen Mitteln 
Europäischer Kultur zur Gründung eines neuen Staates dabin 
gethan, und hätte jener unvergeßliche Heercszug sich mit der Selb- 
ständigkeit dieses merkwürdigen Landes enden können, Aegypten hätte 
jetzt schon wieder einen hohen Platz in der Geschichte eingenom- 
men und eine mächtige Rückwirkung auf alle drej' alten Welttheile 
geäußert! Aber diefs wird es — das kann man mit Sicherheit ver- 
künden, — doch in Kurzem thun, und ehe unsre Enkol sich da ver- 
sammeln, wo wir jetzt, wird dort wieder das Größeste und Wun- 
• ‘ •• • • * # 

dar- 


* • 


9 : * . 

* % 










77 /- * 

: >r 


r 

V v 




*1? 


:«t •. • .•*,.. t *v ./ . « > 

• • # . . • . v ' * .jlCn ‘Ä 

• — . • •- 4«. yj.i . i ♦ *■ y* Zf*. 

• i,„ • # «• • */k . * . * V * » « X 

r •* * - * . ' * * „ - -J ^ . • 


dervollcste geschehen seyn, und die Wirkung davon in weiter Feme 
verspürt werden! « '’« . ‘ " 
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Es wäre dieser hohen Versammlung von Gönnern, Freun- 
den und Kennern der Wissenschaften nicht unwürdig, wenn wir, 
zur heitern Fever eines uns merkwürdigen Tages, in einem leben- 
vollen Gemälde die wechselnden Schicksale jenes Wunderlandes vor 
solchen Augen vorüber zu führen versuchten. Doch mag diefs einer 
ähnlichen Gelegenheit und Stunde aufgespart bleiben! Heute wollen 
wir bey Betrachtung eines einzigen der vielen Aegyptischen Denk- 
mäler verweilen, das durch Seltenheit und Wichtigkeit anzieht} das 
von den Ufern des Nils zu den Ufern der Themse wandertej das 
durch eine merkwürdige Kunst, die dieser unsrer Stadt ihr Daseyn 
verdankt, »amlorlinrer Wl also in oinigun Bezug mit un® gesetzt ist, 
und das also nicht ungeschickt dazu gewählt wird, das Andenken 
an den Tag zu begehen, an welchem vor 59 Jahren die ehrwürdi- 
gen Männer hier zusammentraten, die einen gelehrten Verein für 
Etwas, und für Etwas dem Lande, wo er blüht, und den Regenten, 
die ihn schützen, zum Ruhm Gereichendes hielten, und die unter 
die Gegenstände seiner Beschäftigung auch die Erforschung alter 
Denkmäler und Inschriften setzten. 






Unzählige Monumente der Aegyptcr, von den granitnen Fel- 
senwänden ihrer Tempel und den hohen Obelisken an, bis zu den 
Scarabäen und kleinen Siegelringen, sind mit eingegrabener Bilder- 
* ** _ Schrift 
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•Schrift überdacht. * Das Vcrstiindnifs , die Deutung dieser so ver- 
zeichneten Sprüche und Nachrichten war ihrer enggeschlosscncn 
Pric6tcrkaste anvertraut) diese Geweihten pflanzten sie mündlich 
unter sich fort, und theilten dem, 'der nicht zu ihnen gehörte, nur 

dag mit, was er, noch ihrer festen Regel, wissen durfte. Wie wc- 

► * . * . , 

sig diefs war, Bagt uns der treuforschende, redlich erzählende He« 
rodot vor 2300 Jahren. Einige Jahrhunderte darauf ist diese alte 
.Priesterhaste ausgestorben und bat — eine bewundernswerthe Er« 
echcinung unter den sonst selten ein Geheimnifs verwahrenden Men* 
gehen — den Schlüssel dazu mit sich in das Grab genommen. 


Seit fast 2000 Jahren nun stehen wir vor diesen steinernen 
Handschriften und rathen und rathen, und können keine sichere Dcu- 
tuug finden. So schon Plutnrch vor 1700 Jahren, und die lange 
Reihe derer, die ihren Scharfsinn hieran versuchten, bis herab auf Kir- 
cher und den neuesten, gelehrtesten und vorsichtigsten Erklärer, 
den verdienstvollen Dänen Zocga. Der heilige Hafer mit seinen 

. " 1 * * * * . * 

grofsen Flügeln, der geweihte Sperber/ «Isis mit dem Horus an der 
Brust, Anubis mit dem Kopf des Hundes, das Auge, der Lotus, das 
Sistrum und ähnliche Embleme wiederholen sich in mannichfaltiger 
und doch auch wiederkebreuder Verbindung so unzähligmal in die- 
sen Bilderreihen, dafs man meynt, cs mufs sich durch Scharfsinn 

und Glück ein Schlüssel dazu finden) aber anfscr einer wahrschein- 

• ** 

liehen Deutung einzcbier Embleme ist der Fleifs der Forscher durch 
einen , glücklichen Erfolg unbclohnt geblieben. Rlan kann mit Wahr- * 
scheinlichkcit sagen, dafs das oft wiederkehrende Auge ein Symbol 
des allsehendcn Gottes, der göttlichen Allwissenheit scy, dafs dio 
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Isis die allnShrcnde Natur und die Erde bezeichne, dafs viele Bilder 
sich auf physisch -meteorologische Erscheinungen, auf das Jahr mit 
seinem Sommer und Winter, auf das regelmäfsigc Steifen und Fal- 
len des Nils beziehen, und dergleichen noch einiges Einzelne; aber 
das ist auch Alles. Tausende von Zeichen lassen die Vermuthung 
ganz im Dunkeln, und wie durch Hieroglyphen Gedankenreihen 
dargcstcllt wurden , dafür fand auch nicht einmal die Vermuthung 
kleinen Anhaltspunkt. 


Es ist anzunchmen, dafs der Inhalt der Hieroglyphen dreyer* 
ley sey, sich nämlich entweder auf Religion, oder auf Natur 
oder auf Geschichte beziehe. 


Ganze Tempelwände mögen vsobl__nichts anderes ««»holten, 
als anbotenden Ausruf, als Anrufung der Gottheit in ihren mannich- 
faltigcn Beziehungen auf den Menschen und die Schöpfung. So wie die 
alten orphischen Hymnen, selbst nach ihren uns gebliebenen Nachbildern, 
in einer Reihe von Anrufungen bestehen, so diese Emblcmo, die das 
Gcmilth des in heilige Räume Eintretenden zur Verehrung der Gott- 
heit stimmen sollten; ja ich wage die Vermuthung, dafs die mit 
dem orientalischen Geiste verwandten orphischen Hymnen in ihrem 
zerschnittenen Vortrage oft nichts anders, als eine Ucbersctzung 
solcher seitwärts und abwärts gelesenen Bilderreihen waren. So 
mochten wohl jene Bilder ^sagen : Anbetung dem ewigen Gott, dem 
Vater der Wesen, dem Allsehenden, dem Mächtigen, dem Sieger 
über das Böse, dem Herrscher auch über die Gestorbenen; der 
fruchtbaren Mutter Natur, der ewiggebührenden, der all-ernähren- 
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den, — und was nnr sonst das dankbare und bewundernde Gcmüth 
als Huldigung an die Götter eingab. 

Andere Wände roll Hieroglyphen bezeichnen das Jahr mit 
seinen wechselnden Zeiten, die Wintersonne als Harpoltrates auf 
der Lotosblume sitzend, den Finger nach dem Munde führend, zu 
.sagen, dafs die Sonne nach der Tag- und Nacht -Gleiche noch 
schwach, gleichsam nahrungbcdQrftig, scy ; oder die gewaltsame 
Wirkung der Sonne ira Sommer, als aufrechtstehenden Mann mit 
der G'eifael' in der Hand, und Aehnlichesj — oder sie beziehen sich 
auf den Sternenhimmel und seine Gestirnbilder. So ist die Sphinx 
entstanden, die sich in ihrer allegorischen Zusammensetzung zum 
allgemeinen Symbol alles Räthselhaften und Verborgenen , auf der 
.ganzen Erde erhoben hat, ohne dafs Tausende, die sic nennen und 
nachbildcn, ihren einfachen, ägyptischen Ursprung kennen. Oder 
sie deuten auf den Nil, den groben Nationalgcgcnstand, der mit 
dem Jahr und den Sternbildern und der Wohlfahrt des Landes io 
engster Verbindung steht. . ; 

' , . . • ■ : ’• » 

Und endlich noch eine Gattung hieroglyphischcr Mittheilung 
ist historischen Inhaltes} . sie giebt Regenten- und Rricgskroniken, viel- 
leicht mit veränderter Bedeutung der cmblematischen Bilder, die in 
der Schrift religiösen Inhaltes gebraucht worden , so dafs hie nnd 
da dieselbe Figur in einer geschichtlichen Bilderreihe an einem Obe- 
lisken oder Regcntcnpallast etwas anderes keifsen mag, als in dem 
Anrufe an die Gottheit auf ciuer Tempelwand. 


Aber 


II 

Aber woher nun den Schlüssel nehmen zu dieser uralten, 
▼erborg enen Weisheit, Ueberlieferung, Geschichte? Dienstfertig ste- 
hen seit 1800 Jahren die deutelnden Neuplatoniker da, und erklären 
ohne zu erklären, und an sic schliefst sich eine lange Reihe Schwind- 
ler, denen die Gabe der redlichen, besonnenen Forschung, der 
streng unterscheidenden Untersuchung versagt ist, Irrlichter, die 
nur in Sümpfe führen. 

• So stand es die Reihe der Zeiten herab mit der Untcrsu- 

- % 

chung über die Bedeutung der Hieroglyphen. Niedergeschlagen gab 
der ernste Forscher die Hoffnung fast aufj immer von neuem lud 
die unzählbare Menge solcher Bilderreihen, mit Absicht und Sinn 
auf die Tausend grofsen und kleinen Monumente hingesetzt , zur 
Lösung des Räthsels ein, und immer blieb es ungelöst. Gleichwohl 
haben indcsscn~ 5 prachTiumre, FlnlösöpTng~ \l c r Opi av.b e , ~CglziHerungs- 
kunst, Kritik, eine noch nie erstiegene Höhe erreicht. Wir können, 
wenn es einen Versuch gälte, einem hiermit ausgerüsteten scharf- 
sinnigen Gelehrten die Bibel in einer ihm gänzlich unbekannten 
Sprache, die in einem Winkel von Asien oder Afrika ein kleiner 
Völkerstamm spricht, in die Hand geben, und dazu den besondern 
Text, auf welchen jene Uebersetzung gebaut wäre, und gäben wir 
ihm zugleich Mufse und Ermunterung, so würde er uns nach eini- 
gen Jahren, freylich mühsamer und angestrengter Forschung, eine 
Darstellung jener ihm unbekannten Sprache bringen, ein Wörter- 
buch und eine Grammatik derselben, die, obgleich einzig aus solcher 
einfachen Vergleichung abgeleitet, doch mit bewundernswürdiger 
Wahrheit die unbekannte Grüfse herausgerechnet und das Richtige 

2 * in 




tausend Fällen getroffen haben würde. — Aber daran,, an der 
Möglichkeit einer solchen Vergleichung fehlte cs eben bey den Deu- 
tungsversuchen der Hieroglyphen ! Nirgends ein Anhaltspunct, nir- 
gends ein Landungsplatz, wo der muthige Forscher Anker werfen, 
und, wenn auch Fufs fürFufs, das unbekannte Land erobern könnte. 

Man denke sich daher die freudige Ucberraschung, als vor 
etwa 17 Jahren die Nachricht erscholl, es sey bey Rosette in 
Aegypten ein Basaltstcin gefunden worden, der eine drcyfache In- 
schrift enthielte, erst eine Anzahl hieroglyphischer , weiter unten 
vier und dreyfsig koptische, und noch tiefer vier und fünfzig grie- 
chische Zeilen, und dafs diese letzte, unter den dreyen uns allein 
verständliche Inschrift in wohlerhaltenen Zügen an ihrem Schluß uns 
sage, hier sey ein Priesterdecret zu Ehren des König PtolemäusEpi- 
phanes aufgezeichnci, und zwar, damit es von allen Einwohnern 
Aegyptens gekannt und gehalten werden möge, sey verordnet wor- 
den, es in der heiligen Schrift, in der Landes- und in griechischer 
Sprache in dauerhafte Steina zu graben, und diese in allen Tem- 
peln des Landes aufzustellen. Ein frohes Erstaunen ergriff auf diese 
Kunde die Freunde des Alterthums unter allen gebildeten Völkern j 
das war cs, was sie längst suchten! Eine neue Hoflhung gieng 
auf! — * 

Die Gelehrten, die der französischen Armee nach Aegypten 
gefolgt waren, hatten sogleich, als der Stein bey Rosette gefunden 
worden, die Wichtigkeit desselben erkannt. Der General Dugua, 
der mit Ehre in diesem merkwürdigen Feldzug gedient hatte, 

brach- 
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brachte zwey Coplen der Inschriften, verfertigt von von den Bür- 
gern Marcel und Ga 11 and, wovon der erste Director, der an- 
dere Corrector, der damals zuCairo erichteten National-Buchdrucke- 
rey war, nach Frankreich, und legte sie dem National -Institut zu 
Paris vor. Der berühmte Hellenist Dutheil beschäftigte sich so- 
gleich mit ihnen, überliefs es aber, bey eingctrctcncn Verhinderun- 
gen und Reisen, dem Akademiker Am eil hon, dem erwartungs- 
vollen Publicum zuerst eine ausführliche Darlegung des wichtigen 
Fundes zu machen. Dieser las im J. igoi (15 Nivose , An. XI) 
eine Abhandlung über die griechische Inschrift des Steines 5 der 
Versuch wurde günstig aufgenommen, und er cingeladen, ihn dem 
Drucke zu übergeben. Er zögerte damit, holfend, der Stein selbst 
würde nach Frankreich gebracht und eine Zierde der Pariser 
Sammlungen werden. Es war anders in den Sternen geschrieben. 
Nelsons Sieg bey Abukir vernichtete diese Hoffnung. In Folge 
jener welthistorischen Seeschlacht kam der Stein nach London, wo 
er jetzt im brittischcn Museum aufbewahrt wird. Die Gesellschaft 
der Antiquare in London gab ein Fac simile von dem Stein und 
seinen drey Inschriften in drey grofseu Kupferblättern heraus, und 
eine Abhandlung darüber in ihren Denkschriften. Der Fleifs der 
Philologen übte sich sogleich daran. Ameilhon in Paris liefs 
seine Erklärung drucken (1803)} einer der gelehrtesten Hellenisten 
Grofsbrittanniens, Porson, versuchte seinen Scharfsinn in Ausfül- 
lung der Lücken der griechischen Inschrift. Unser Heyne, der 
noch mit jugendlicher Freude jedes merkwürdige Ereignifs in der 
Literatur lebendig auffafste, hielt über dieselbe eine Vorlesung in 
der Societät der Wissenschaften zu Göttingen und verbreitete die 

Kunde 
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Kunde von diesem wichtigen Alterthum durch die dortigen gelehr- 
ten Anzeigen. Eben dieses that in vielleicht noch weitern Kreisen 
der im Dienst der Literatur unermüdete Millin in Paris durch 
seine vielgclesene Zeitschrift. Ein gründlicher Kenner der alten 
Sprachen, der Schwede Akerblad, jetzt noch in Rom, versuchte 
sich an der mittleren koptischen Inschrift; ein Landsmann ron ihm, 

Pal in, damals Sccretair der schwedischen Gesandtschaft in Dres- 
den, an der Hicroglyphischcn; andere noch auf mannichfache 
Weise i * 

t • * • 

* 

So widerfuhr diesem Alterthume, einzig in seiner Art, sein 
Recht von achtbaren Zeitgenossen. Aber die Haupterwartung, einen 
sichern Schlüssel zu der Ilieroglyphenschrift zu finden, wurde bis 
jetzt nicht erfüllt. Palin’s Versuch, das Werk der Eile, wie 
er selbst angiebt, läfst unbefriedigt, obgleich nicht ohne Gelehr- 
samkeit und Scharfsinn abgefafst; cs zeigt faktisch nur die Schwie- 
rigkeiten, mit denen, wer an die Vergleichung der griechischen In- 
schrift mit dem Rest der hicroglyphiscben, am Anfang leider abge- 
brochenen, die versuchende Hand legt, im Dunkeln herumgreifend 
zu kämpfen hot, und belehrt durch MifsgrifFe. Dann sind die zehn 
dunkeln Kriegsjahre über Teutachland und das übrige Europa her- 
eingebrochcn, nur wenig durch Blicke der Friedenssonnc erhellt;- 
der ein Wohlthäter der Menschheit geworden wäre, hatte sein Schicksal 
ihn bestimmt gehabt, die auf Verbrechen und Unnatur gebaute Ver- 
fassung des jetzigen Aegyptens umzustürzen, und das Licht der 
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Humanität und der Wissenschaften auf die ewigen Pyramiden und 
Obelisken, wie auf weitleuchtendo Kandelaber wieder aufzustecken, 
verliefe das aullebende Land} die Verfassung aller, auf dem gerechten 
Wege der Erolution langsam, doch sicher zu höherer Gesittung 
schreitenden Reiche Europa’s, — weiser Väter und ruhiger Fortbil- 
dung, aber keines Weltsturmcs und keiner Revolution bedürfend, — 
gerieth in Schwanken, und der gebildetste Theil unserer Erdkugel 
wurde mit langjährigen Kriegsübeln erfüllt. Und so ist unter dem 
Drucke der Zeit auch von dieser gelehrten Forschung, wie von so 
mancher andern, die Aufmerksamkeit abgelcnkt worden. 

•murfdoa/i vur>a hm* . jgiid j»UH4itl ttn* 

Sic sind vorüber die Jahre der Zerrüttung, und ein reges 
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Leben für Wissenschaft und Kunst hat wieder begonnen. Das L'n- 
tcrbrochene wird fortgesetzt, die abgerissenen Faden wieder ange- 
knüpft. Auch die Untersuchung über jenes merkwürdige Alterthum 
wird wieder vorgenommen werden, und, gleich seit der ersten Kunde 
von dieser seltenen, vielversprechenden Erscheinung auf sie auf- 
merksam, möchte ich durch einige akademische Abhandlungen, zu 
denen die heutige als Einleitung abgesehen werde, nach Kräften 
dazu beytragen, dieses zu bewirken, möchte meine tcutschcn gelehrten 
Landsleute, die sich mit Erforschung des Altcrthums beschäftigen, 
«um Wettkampf in die Schranken rufen. „ 

JluHoüi • T*?*" ... i ■ '• ''.V • \ 

Doch ehe ich kürzlich darlcge, was zu diesem Zwecke un- 
ternommen und vorbereitet worden, und was ferner geschehen möge/ 
verweilen wir noch einige Momente bey diesem Altcrthumc selbst. 


> 
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Wenn gleich vielen unter 'uns der Inhalt der Inschrift, 
wie er aus dem griechischen Theile derselben erhellet, nicht mehr 
unbekannt ist, so dürfte es doch denjenigen, von deren Studien- 
kreise eine so specielle Untersuchung weiter abliegt, und welche 
sich gleichwohl durch die Seltenheit des Gegenstandes zu einiger 
Beachtung desselben hingezogen fühlen, nicht unwillkommen seyn, 
hier eine bestimmtere Kenntnifs von dem, was sie besagt, zu 
erhalten oder von neuem duran erinnert zu werden. 

i^ 1 n"! Äfiftu-Jog lOcsil tov Jtjttc 'faS foP 

Nach Alexanders Tod hatte sich bekanntlich einor seiner 
glücklichen Fcldhcrrn Aegyptens bemächtigt, und seine Nachkom- 
men, alle desselben Namens Ptolcmäus, herrschten drey hundert 
Jahre allda, bis mit Kleopatra’s Tode dieses merkwürdige Land 
eine Provinz des grofsen Römerstaates wurde. Eine glänzende 
Herrschaft hatte sich am Nil entwickelt) Syrien, Cyrcnc, Cypern, 
viele Länder Klein- Asiens, wurden Theile des mächtigen Reiches. 
Acgyptischc und griechische Sitte mischte sich j doch blieb die cr- 
stcre im Leben lind in der Kunst vorherrschend. Klüglich hatte 
die macedonische Dynastie dtn Cultus unberührt gelassen, und 
fü^tc sich in die alten Gebräuche des Landes. Die Pricstcrkaste 

O 

wulstc dieses zu vergelten, und stützte nach ihrer Ansicht den 
• * ^ 
Thron durch eine sklavische Unterwürfigkeit und durch eine mor- 

gcnländisclie Abgötterey, die dem heiter -verständigen Griechen 

diesseits des Meeres damals noch unerträglich gewesen seyn würde *). 

Sie nannten die Ptolemäer geradezu Götter, gaben ihnen Tempel 

, . und 


') Siehe dritte Beylage. 
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und Priester, und fQr jeden ersann die Schmeicbeley einen neuen 
Beynamen. So folgten auf einander die Ptolemäer Götter-Rct t er, 
Götter-Wohlthäter, Götter-Vaterfreunde, und die lügen- 
hafte Kriecherey trat so unverschämt auf, dafs der Mutter- und 
Gattinn-Mord des letzterwähnten verbrecherischen Kronenträgers 

* » 4 

sie nicht abhielt , ihn doch Philopator zu nennen , und als Gott zu 
verehren. — Sein Sohn war erst fünf Jahr alt, als der Vater starb. 
Ihm gaben die Priester, als er im neunten Jahr seiner Regierung, also 
im dreyzehnten seines Alters, für mündig erklärt und nach alter 
8itte zu Memphis feyerlich gekrönt wurde, den Beynamen eines 
Deos Epiphanes, eines unter den Mcuoclien erschienenen, sicht- 
bar gewordenen Gottes. Was während seiner Minderjährigkeit, wo 
er zum Theil unter der Priesterherrschaft stand, zum Besten dieses Stan- 
des war verordnet worden, wurde nun ihm beygelegt, und bey Ge- 
legenheit sclner'TVfönung', I9TV. (jnrT5Ttr, -rhrn inrpa Heben schon, 
und der noch ein Knabe war, göttliche Verehrung zugesprochen 
und jährliche glänzende Tempelfcste angeordnet. Das nun sollt« 
auf steinernen Denkmalen in drey Sprachen und Schriftarten dem 
ägyptischen Volke Terkilndct werden. m 

Vernehmen wir also, was die griechischen [Zeilen der In- 
schrift in einer teutschen Uebersetzung, wie sie sich zu dem gegen- 
wärtigen Zwecke eignet, uns sagen: 

i . * * * , 

„Unter der Regierung unteres jungen Monarchen, de» Nachfolger» »ei- 
ne» Vater» in der Regierung, de» hoebberühraten Herrschers über Königreich«, 
des YV ieder her steiler » Aegyptens und des Dienstes der Götter daselbst, des 

3 Front- 
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Frommen, des Sieger s über seine Feinde, des Verbesserers der Sitten and der 
Lebensweise der Menschen, des Herrn des Dreyfsig- Jahrzirkels , wie der 
grofse Vulkan, des Königes, wie der grofse König die Sonne , über die ober« 
und untern Regionen, des Erzeugten der Götter Philopatoren, des vom Vulkan 
Erprobten, dem die Sonne den Sieg rcrliehen hat, Jupiters lebendigen Abbil- 
des, des Sohnes der Sonne, unseres Ptolemäus, des ewig lebenden, des 
Lieblings des Pklha, im neunten Jahre;" ' ' • < ' 

„ferner unter dem Priesterthum des Aetes , Sohnes des Aetes, 
des Priesters des Alexander und der Götter Soteren , , und der Götter 
Adelphan , und der Götter Evergetcn und der Götter Philopatoren und 

des Gottes Epiphane«, ö«.« allorgnädigttan ; Z n der Zeit, als Pyrrha , Toch- 

• 

ter des Philinns, priestcrliche Athlophore der Berenice Evergete, — Aria, 
Tochter des Diogenes, Kanephore der Arsinoe Philadclphe, — Irene, des 
Ptolemäus Tochter, Priesterin der Arsinoe Philopatore, waren; am vierten des 
Monates Xandikus, und am achtzehnten des ägyptischen Monats Mechir, haben 
die Priester, und die Propheten , und die Geweihten , denen um die Götterbil- 
der zu kleiden in das Heiligthum zu gehen erlaubt ist, und die FlOgelträger, 
Und die heiligen Schreiber, und alle die andern Priester, die sich aus allen 
umliegenden Tempeln nachMempHi» amn Könige begaben, zu dem hohen Feste, 
als Ptolemäus, der ewiglebende, derLiebling des Phtha, der Gott Epiphanes, — 
die von seinem Aater überkommene Krone nahm, — - haben alle diese, ver- 
sammelt in dem Tempel von Memphis, an eben jenem Tage Folgendes festge- 
setzt und ausgesprochen:" 

■ * *■ • > . , • . • . 

„Da der König Ptolemäus, der ewig lebt, der Liebling des Phtha, der 
Gott Epiphanes, der allergnädigste, der Sohn des Königes Ptolemäus und der 
Arsinoe der Götter Philopatoren, den Tempeln und den Tcmpeldienern viel 
Gutes erzeugt hat, und überhaupt allen , die unter seinem Zepter leben , und 


' . I 
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Ja er ein Gott ist, geboren von einem Gott und einer Göttin, wie Horus der 
Isis und des Osiris Sohn, Rächer seines Vaters Osiris; und da er, wohlgesinnt 
gegen Alles die Götter Betreffende, dem Dienste der Tempel groi'se Einkünfte 
an Geld und Getraide gelobt, und grofsen Aufwand gemacht hat, um Aegypten 
Wieder zur Ruhe zu bringen und die Tempel wieder aufzurichten; da er nach 
allen seinen Kräften sich mcnschcnlicbend gezeigt gegen alle, und einige der 
in Aegypten bestehenden Auflagen und Steuern abgoschnfR, andere vermindert 
bat, damit sein Volk und allo in seinem Reiche in Ucbcrflufs leben könnten ; 
da er ferner die königlichen Rückstände erlassen, dio die Aegypter und die 
andern Untcrlhancn seiner Reiche ihm in grofser Menge noch schuldig waren; 
da er die Gefangenen und die seit lange in Klage Genommenen losgegeben; 
da er ferner befohlen bat, dafs die Einkünfte der Tempel, und die Korn- und 
Geld- Zehnten, die ihnen jedes Jahr entrichtet werden müssen, so wie das, 
was ihnen von Weinbergen und Gärten gehört, und überhaupt, dafs allcDinge, 
die zur Zeit seines Vaters den Göttern zuhamen, ihnen durchs ganze Land 
bleiben sol lten; da er verordnet, d al's die Priester in die heilige 
mehr entrichten sollen, als was ihnen bis zum ersten Jalire der Regierung sei- 
nes Vaters aufgelegt war; da er die, welche zu den heiligen Priesterstämmen 
gehören, von der jährlichen Reise zu Wasser nach Alexandrien freygesprochen ; 
da er dio Auflage für den Seedienst und aw*y Drittel der Byssusleinwand, die 
die Tempel in den königlichen Schatz zu liefern hatten, erlassen, und Alles, 
was in vorigen Zeiten abgekommen war, wieder in die alte Ordnung einge- 
setzt, darauf denkend, dafs alles Uebliche den Göttern wieder gehörig entrichtet 
werde; da er nach dem Beyspiel des Hermes, des grofsen und aber grofsen, 
jedem Gerechtigkeit zugeiheilt; da er verordnet hat, dafs diejenigen, welche, 
obgleich zur Zeit der bürgerlichen Unruhen anders gesinnt, die bewaffneten 
Aufrührer verlassen haben, nun, wo sie zurückgekehrt sind, in ihren Besitzun- 
gen bleiben sollen; da er dafür gesorgt, dafs eine grofse Macht an Reuterey, 
Fufsvolk und Schiffen, gegen die geschickt worden, die zu Land und Meer in 
Acgvpten eingefallen waren, und da er grofsen Aufwand au Geld und Gotraide 
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gemacht, damit die Tempel und alle Einwohner Aegyptens sicher blieben, und, da 
er, losgehend auf die Stadt Lykopolis im Kanton Basiris gelegen, welche (rom 
Feinde) besetzt and mit Waden und Vorräthen zur Ausdauer einer Belagerung 
▼ersehen war, sintemal die Bösen, die dort sich gesammelt hatten, schon längst 
▼om Geist des Aufruhrs ergriffen waren, und riel Arges gegen die Tempel 
und die Einwohner Eegyptens unternahmen, — dort Tor der Stadt ein Lager 
schlug und diese mit Bclagerungsgrähen und Mauren umringte, und als im 
achten Jahre (seiner Regierung) die grofse Anschwellung des Nils eintrat, wo 
dieser dann gewöhnlich die Ebne überschwemmt, er dem Austreten des Flui« 
ses mit grofsem Aufwand mächtige Dämme an den Mündungen der Kanäle ent* 
gegen setzte, riel Beuterey und Fufsrolk zur Bewaqhnng derselben dahin ord- 
nete, dann in kurzem die Stadt eroberte und die Rebellen tödtete, wie Her* 
mes und Horus, Isis und Osiris Sobn, ehemals die Widerspenstigen an dieser 
Stelle vernichtet hatten; da er sich nach Memphis znr Krönung begebend, alt 
Rächer seines Vaters und seiner eignen Krone die Häupter der unter seinem 
Vater rebellischen, die Gegend verwüstenden und die Tempel beschimpfenden 
Aufrührer nach Verdienst bestraft; da er die Tempel befreyt hat von der 
bedeutenden Abgabe an Korn und Geld, die sie bis zum achten Jahr seiner 
Regierung in den königlichen Schatz schuldig waren; da er Nachlafs gegeben, 
von den Lieferungen jtn XjsinscaaJ, Ai« nicht entrichtet oder zwar geliefert, 
dem Musterstück nicht entsprechend gefunden worden waren; da er die Tem* 
pellindereycn und Weinberge von der Abgabe an Korn und Wein befreyte, 
dem Apis und dem Mnevis und den andern heiligen Thiercn Aegyptens grofse 
Schenkungen machte, und sich mehr als alle vorhergehenden Könige um den 
Dienst dieser heiligen Thiere besorgt zeigte, zu ihren feyerlichen Begräbnissen, 
und zu der ihnen eigenen Verehrung durch Opfer und Gebräuche reiche Ein* 
künde anwies; da er die Rechte der Tempel Aegyptens sorgfältig nach 
den Gesetzen gewahrte; da er den Apistempel mit prächtigen Bauwerken ver- 
gröfserte und dazu eine grofse Menge Gold, Silber und kostbare Steine ver- 
wendete , Tempel , Kapellen und Altäre errichtete und die einer Ausbesserung 

be- 


bedurften, wieder berstelltc, zeigend dabey die Gesinnung eines wohlthäti- 
gen Gottes in Absicht auf die Religion; da er, forschend nach dem Zustand 
der Kostbarkeiten in den Tempeln , sie überall in seinem Königreiche lierge- 
5 teilt hat, wie es sich gebührt, wofür ihm die Götter gegeben haben Gesund- 
heit, und Sieg, und Stiirke und alle andere Wohlfahrt, ihm und seinen Kindern 
auf alle Zeiten hinaus; — Segen und Heil ihm! *) — (Da unser König Pto- 
lemäus dieses Alles gethan und vollbracht bat:)“ 

„So haben die Priester aller Tempel des Landes für gut befunden zu 
beschlichen: alle unserm König Ptolemäus, dem ewig lebenden, dem 

Liebling des Phtha, dem Gott Epiphancs, dem allergnädigsten Könige, und alle 
seinen Aeltern den Göttern Pbilopatorcn, und alle seinen Grofsältern, den Göt- 
tern Evergetcn, und Göttern Adolphen und Göttern Sotererf, geweihte erclv- 
rung soll sehr vermehrt werden, und man soll in jedem Tempel, an dem lich- 
testen Platze darin, eine Bildsäule des ewiglcbenden Königes Ptolemäus 
setzen, des si chtba ren Gp.ttes. IFjoiuhanes) .-dfcs allergnädigstcoj- dii- «lo» liey. 
namen erhalten soll: Bild des Ptolemäus, des Rächers Aegyptens; und ne- 
ben dieses Standbild soll gestellt werden der vorzüglichste Gott des Tempels, 
ihm hinreichend die Waffe des Sieges, welches Alles auf das Beste und Schick- 
lichste «nv.nordncn und aulzustclleu ist ; und die Pricatcr «oller» «lrcymal des 
Tages den Dienst bey diesen Standbildern machen , und sie mit dm heiligenc 
Schmuck kleiden, und sollen ihnen an den groben Feyertagcn alle Ehre erzei- 
gen, wie den andern Göttern gebühren; und überdiefs soll unserm König Pto- 
lemäus, dem sichtbaren Gott, dem allergnädigstcn, ihm dem Sohn des Kö- 
nigs Ptolemäus und der Königin Arsinoe, der Götter Philopatoren, in dem 
vornehmsten aller Tempel geweiht werden ein Bild und eine Kapelle von Gold, 
und diese Kapelle soll, wie die ähnlichen, in das Allerbciligstc gestellt werden, 

und 

•) So etwa mag liier da* aya^t) Tvxi) (qnod bonum, feilt, faustumque »!»)> das 
den laugen Vordersatt von dem Nachsätze trennt, zu arlilären seyn. 
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und an den grofsen Festtagen, wo die andern Kapellen in feycrlichom Zug) 
herausgetragen werden, soll auch die Kapelle dieses sichtbaren Gottes mit her- 
ausgetragen werden , und damit man diese Weihhapelle leichter unterscheide« 
könne, sollen auf dieselbe gesetzt werden die zehn goldenen Kronen des Kö- 
niges, denen angefügt werde eine Schlange, nach Art der schlangcnförmigen 
Kronen auf den andern Kapellen, und in der Milte jener zehn Kronen soll 
aufgostellt werden das königliche Diadem, genannt Pschcnt, welches der König 
trug, als er in den Tempel zu Memphis einzog, um sich daselbst mit allen 
Torgeschriebenen Fcycrlichkeiten weihen und krönen zu lassen; und an das 
Viereck, auf welchem diese Krone Hegt, sollen angebracht werden goldene Ein- 
fassungen mit der Inschi ift: ,,Dief9 ist die Weihkapelle des Königes, der daa 
Ober- und Unterland Aegyptens berühmt gemacht hat;’‘ — und da der dreyfsig- 
ste Tag des Monats Meson, wo das Geburtsfest des Königs gefeyert wird, und 
der Tag, wo er die Krone Ton seinem Vater erbte, schon gesetzlich in den 
Tempeln nach seinem Namen genannt werden, indem sie der Anfang vielfachen 
Glückes für alle sind, »o »ollen diese läge, jeder in »einem Monat, in ollen 
Tempeln Aegyptens als Festtage gefeyert werden, und man soll an diesen Ta- 
gen in den Tempeln Brandopfer und Libationen und die anderen Feyerlichkci- 
ten vollbringen, wie an den übrigen grofsen Festtagen; und alle Jahre soll 
aurserden» Tfoch citTFesrünä eine grofso Volksfeyor gehalten werden zü Eh- 
ren des ewiglcbenden Lieblings des Phtba, des Königes Ptolemäus, des 
Gottes Epiphanes, des allcrgnädigsten , und diefs Fest soll gefeyert werden in 
ganz Ober- und Unterägypten fünf Tage hindurch im Monat Tbouth , anzufan- 
gen vom Neumond, und während dieser Tage sollen die, welche die Brand- 
opfer und die Libationen und die heiligen Gebräuche verrichten, mit Kränzen 
geziert seyn, und sie sollen zu den übrigen Benennungen von Göttern, denen 
6ie schon den heiligen Dienst verrichten, den Namen führen: Priester des 
Gottes Epiphanes, des allergnädigstcn ; und sie sollen zu den andern Einkünf- 
ten auch das beziehen, was zu diesem Pricstertlium nöthig seyn wird; und o* 
soll auch andern Privaten erlaubt seyn dieses Fest zu begehen, und die er- 
wähn- 
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sühnte Weilihapelle anfzustellcn, so wie dio andern zu dieser jährlichen Feycr 
nüthigen Dinge zu besitzen. Und damit allgemein bekannt sey, warum die 
Aegypter gesetzlich ehren und feyern den Gott Epiphancs , den allergnädigsten 
König, so soll dieses gegenwärtige Gesetz gegraben werden auf eine Säule 
▼on hartem Stein, in der heiligen Schrift und in dcr.Landessprache 
und in der Griechischen, und diese Säule soll aufgestellt werden in allen 
Tempeln, den Haupttempeln und denen Tom zweyten Rang.** 


So der Inhalt der griechischen Inschrift auf jenem zweytau- 
sendjührigen Deultmale *). Diesen, den wir kennen, mit den bey- 
den andern Inschriften, die dasselbe sagen, und besonders mit der 
hieroglyphischcn vergleichend in Verbindung zu setzen j — zu se- 
hen, wie diese nicht unbedeutende Reihe von Begriffen und Wor- 
ten durch eine. Reih« »»■> t.to* ogl T p lii 'nc l>pn m iil« «- «« Busgert rückt 
seyj — so, da wir zcither höchstens nur die Deutung einzelner 
Hieroglyphen kannten, zum erstenmal zu zeigen, wie die Hierogly- 
phe verfuhr, um eine zusammenhängende lledc und Ueberlieferung 
darzustellon , dns ist die interessante Aufgabe , die vorüegt, 
und welche verdient, so lange bearbeitet zu werden, bis irgend ein 
glücklicher Forscher das Ziel trifft. 

Sol- 

V -• 

*) Wir lugen die Urschrift, in Cursivlettcra, genau mit allen Fehlern des Stcin. 
linuers abgedruckt, in der Bcylage I hier an. — Die Boyingo II enthält einige 
Bemerkungen über die Verwechslung der Buchstaben und über jene orthogra- 
phischen und andern Fehler des Stciuhauers. — Die vorstehende Uebcrsctzun», 
da, wo sie in r.wcifclhaftcn Fällen (*. B. in Zeile 43, wo o’cf.Tif nicht fflr 
i" Schild, sondern für Schlange genommen wird) eine der möglichen Bedeutungen 
den Vorzug giebt, tu rechtfertigen, sey einer der folgenden Vorlesungen Vor- 
behalten, 



Digltized by Google 


*4 


Sollen wir diese Hoffnung hegen, so ist vor allem dazu nö- 
thig, dafs der noch übrige Theil der Uieroglyphenschrilt in seiner 
wahren Gestalt und im Verhältnisse zu der in der Hauptsache noch 
ganz erhaltenen griechischen, folglich die treue Abbildung des gan- 
zen Steines in recht viele Hände solcher komme, die zu einem Ver- 
suche. diese Aufgabe zu lesen, Lust und Vorbildung haben. 

• \ 

Die Britten, die jetzigen Besitzer des Steines, haben gethan, 
was ihnen oblag ) sie haben durch einen genauen Kupferstich in 
drey Blättern dieses seltene Alterthum zu einem Gemeingut der ge* 
sammten literarischen Welt gemacht. Die Darstellung der mehrsten 
ähnlichen Monumente mufssich begnügen, sie in verkleinerter Form wie- 
der zu geben) aber der mäfsige Umfang dieses, vor vielen andern, 
merkwürdigen DcnltmnK (denn der Or»g!no1et«»In mifst in der Höhe 
nur Far. Fufs, in der Breite a'io") hat erlaubt, es in derselben 
Gröfse und genau, so wie es ist, darzustellen, und die drey Inschrif- 
ten durchzeichnend nachzubilden. So bietet diese Abbildung dem 
Freunde des Alterthums den Vortheil dar, als ob or vor dcmStefoe 
selbst stände und auf eignen Anblick des Originales seine Forschun- 
gen gründete. 

Aber jene itt London verfertigte Nachbildung gehört zu der 
Bändereihe der Schriften der antiquarischen Gesellschaft, die sich 
nur auf grofsen Bibliotheken finden) einzeln sind jene Blätter nur 
mit Mühe und um einen hohen Preis zu haben, so daß» wenige Ge- 
lehrte in Tcutschland und auiser Grofsbrittannien dieses Anblickes 
sich erfreuen konnten. 

Gleich- 
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r Gleichwohl kann man, wie erwähnt, nur dann hoffen, es 

werde durch glückliche und scharfsinnige Vermuthungen der Schlüs- 
•el zur Hieroglyphenschrift gefunden werden, wenn viele Freunde 
'der Archäologie jene Abbildung fortwährend in der Nähe und vor 
eich haben. Dieses möglich zu machen, bot die Lithographie das 
Mittel dar. Es ist dafür gesorgt worden, dafs die englischen Blät- 
ter hier bey uns durch den Steindruck vervielfältigt und nun in 
aller Hinsicht mit Leichtigkeit in Teutschland zu finden sind °). 
Alle Freunde de« AltertLumo, jeder, für den dieser Gegenstand ei- 
nigen Heiz hat, kann sich nun in den Besitz eines Abbildes setzen, 
das in literarischer Hinsicht ein vollkommner Stellvertreter des 
Steins selber ist, und so seinen Scharfsinn und sein Glück an der 

Ld fiung der Aufya h n fth‘" — 

Zu 

* . * * * ' . . . « * 

f •) Ich habe die drry Englischen Kupfer blättcr atif sechs Steine übertragen lassen, 

. fff A ‘ C ‘ ~ ■c<n-S!W(jiti^-min».atM-l»Uia h * A,l,ir ’Mltflfr V— ».h. ) 

dieses wurde nüthig, da so grofte Steindrucke, als die englischen Originalität* 

* ' 4 * • 

ter, mit Schwierigkeiten verbunden sind und den Preis erhöhen; mit gehöriger 
Sorgfalt lassen sich aber immer je zwey Blätter , welche eine Inschrift darstel* 

! _ . V • , 

len, grnau zusamroeofügen, so wie alle sechs Blätter an einander gesetzt und 
auf Pappe oder eine hölzerne Tafel aufgezogen, das Bild des ganzen Steines 
i derstellcn. Die letztere Axt, diese Blätter zu behandeln und aufzubewahren, eignet 
eich besonders für öffentliche Bibliotheken, Auch das kleinere englische Blatt, die 
Conjectural- Ausfüllung der Lacunen durch den Scharfsinn des Philologen Por- 
ton enthaltend, ist der lithographischen Nachbildung beygcfiigt. Diese sieben 
Blätter sind in der Th ien emann’ sehen Buchhandlung zu Mtincheu-au fin- 
. den. Der blaue Umschlag fuhrt den Titel: Inscriplio perantiqua aaeris Acgyptio- 

M * . 

rum tt vulgaribus literit itemque Gratei* in lapidt uigro prope RoteUam invento et 
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Zu c!cm Finden des Wortes eines solchen Rüthseis gehört 
eine glückliche Stunde; anhaltender Fleiis allein erzwingt es nicht. 
Fchlgcschlagcnc Versuche dürfen nicht abschreckcn ; man kehrt im« 
mer wieder, bis die freundliche Höre, die auch in diesem Sinne eine 
Schale voll Früchte trägt und darbietet, den Lohn bringt. 


m Sehr zu bedauern ist es, dafs die hieroglyphische Inschrift 
nicht eben so vollständig als die griechische erhalten und der Stein 
oben abgebrochen ist, duG> also derjonigo, dar «ich an die Verglci*? 
chung der beyden Inschriften giebt, ungewifs bleibt, wo er dieselbo 
anfangen soll. Wie es jetzt steht, wird er mit dem Ende der beyden 
Schriften beginnen und ao rückwärts aufsteigen müssen, bis es an« 
füngt, ihm zu tagen. .. . ; 


Da dieses Monument nicht, wie die übrigen, nur Einmal 
vorhanden, sondern nach dem Inhalt der Inschrift in allen Tempeln 
• aufgesrellt war, so bleibt eino entfernte Hoffnung, dafs, wenn ein* 
mal Aegypten der freyern Durchsuchung znrückgestellt seyn wird, 
sich noch ein Exemplar dieses vielfach da gewesenen Steines finden 
könne, auf welchem die' hicroglyphische Inschrift ganz erhalten 
wäre. Aber wie schwach ist diese Hoffnung ! Inzwischen kann die 
nun allgemein bekanntwerdende Gestalt dieses Steines diejenigen, 

die 

♦ * . • > 

nunc in Museo Sritannieo auervolo inieutpla, Societatu Antiqaariorum Ltndinen* 
sis tumptu ad formam tt modulum ipiius lapidii primum tdila , poitea arte litht • 
jraphiae dornescica repetua Monachii in Bavaria, >817, 




die Aegypten bereisen, jetzt schon aufmerksam machen, und wer 
kann es uns verargen zu hoffen, dasselbe günstige Schicksal, dos 
uns diesen Stein erhalten hat, könne auch noch einen gleichen aua 
den Trümmern der Zeit gerettet haben! — 

• . v 7*> V • • • • j< .. -J 

r' ■ Indefs gebrauchen wir,, was uns jetzt schon dargeboten 
ist *)! — • Was bis jetzt zur Erklärung jenes Steines geschehen, 
verdient zusammengestellt und aufgezählt zu werden) die Wichtig» 
keit des Monumentes fordert dazu auf. Dieses soll durch eine 
zweyte und vielleicht . mehrere Abhandlungen geleistet werden, wenn 
die gegenwärtige nicht unwillkommen gewesen ist. Vielleicht muft 
dann auch schon von glücklichen Bemühungen die Rede seyn, die 

in un«iwm hnftnndrrn Vcti—'-r-fT I I 1 »* — ‘Willis 

düng jenes, Monumentes veranlaßt und ans Licht getreten seyn 
werden! — • - • .• 

• ■ •• ' ■ ’ !*"»> ‘ 

EU» »ohönc Sinn der Stifter dieser Akademie war anregend,, 
einladend zum Wetteifer in Erforschung der Statur und Geschichte! 
Ich meytie, sic sehen mit Beyfall auf uns, wenn sie uns auf dem» 
selben Wege erblicken) ihre freundlichen Geister sind um uns, und 

4 * freuen 

» 

4 

*) Abgelegen von dem Bezug auf die Hioroglyphentcbrift gewährt die griechische 
io vielecilige und reichhaltige Inschrift, in dem Facsimile betrachtet, auch de» 
, Vorthcil, daf, au ihr die griechischen Schriftzüge jener Zeit, mehr alt es 
durch Münzen oder Gemmen oder die gewöhnlichen kurzen Inscriptioncn ge* 
ichehcn kann, erkannt werden, und der junge Freund archäologischer Studien 
au ihr ein ausführlicher Mutter der Paläographie besitzen wird. 


*8 


fronen sieb, wie wir notcr einem hochgesinnten Könige ihr Anden- 
4 ken feyern} wie unsre Gebete den Thronerben begleiten, dessen 
ungemeiner Geist die Gefahren einer Wanderung za den denkwür- 
digen Trümmern der Griechenwelt jetzt eben ftir nichts achtet} wie 
dieses Reich gedeiht} wie diese Stadt an Ruhm unter ihren Schwe- 
stern znnimmt, und wie dnreh eine von uns geehrte Kunst, die in 
ihren Mauern erfunden und bewundernswürdig ausgebildet worden 
ist, auch wissenschaftliche Untersuchungen erleichtert und befördert 
werden. — Und so schlicfse ich mit einem Wort unsrer Inschrift! 
dyaSij tvxi) 1 Segen und Heil dem Könige, dem Lande, den Wis- 
senschaften ! — Und begrüfse mit demselben reichen Weihwort den 
heute beginnenden Zeitabschnitt dieses alten und sich immer ver- 
jüngenden, diübco herrlichen und preis» wttrdigcn Inctitutco unsoror 
Vorfahren, dafs die sechzigste Jahresfeyer seiner Dauer eine Epoche 
erneuten Lebens für dasselbe werde, dafs es die Klcinmüthigen 
widerlege und die Vcrlüumder beschäme, und dafs es aufblühe wie 
7 ganz Baiern aufblübt, — Al AQHt TTXHil 

", . ' - • • - 
t‘ m I . - , 
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j, Jßao'jAtüovtof r» vtw xat itapaXaßovrof ttjv ßa<ftXtiav stapa tv 
xarpoi xvpiv ßaaiXuuiv ptyaXoSoüv tv ryv Qtyvxtov xaTaTi)G*ntvv 
xat ta xpof rvf 


a^- — 


3. Stwy tvtfrßvf avrixaX&v vxeprtpv tv rov ßiov t<dv av$pa>TC(ov txa~ 
vopSaxJävrof xvpiv TpictKovraiTypiS(av xaSaxtp o ypa trof o ptyaf 
~ “ ßatiXtiüf ( sic ) xa$axrp~o yOiof "' " l ^ p - pi 


3. jutyaf ßactiXtvt tuv re avco xat rtav xarco xtcp&v tx yovov Sfwv 
pllflXOTOpO/V OV o v<paiS O{ tSotUfia &tl’ (Ofi,y}.IOr fSu>Ktv T\)V VixrjV 
iikov<k Z&ays zv Sto s viv tov tyXtov x roXi/toiov 


aieovoßiv yyaxy/Jtvov vxo rov p 9a irovf tvarov tp itptu>( cttrv 
tov St tov aXtäavSpov xat Sttov oiaTypwv xat 5twv aStXptvv xat 
9ta>i/ tvipytzujv xat 9twv piXoxaropcov xat 


•C 


- K 


5 . S*» txtpaws ivxaptrov aSXopopov ßtptvixijf tvtpytTiSoi xvppat 
rip piXivov xavypopov ap<uvoij( ptXabiXpv apuaf rp 5ioj (vovf 
, 1 tpua$ apGivoi)! piXoxaropof tipijvp 

..-Tvfc ■ v* 7 : . s. 
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6 . tyf itxoXtftatov fit)vos ZavSinov xerpaSt aiyvnxitov S t pixtip 
OHTVKai&tKaTij \j;ypid, ua ot apxitptif Kat xpo<pt)xat neu oi tts xo 
a8urov ti&fiopevojutvoi itpof rov axoXts/nov tcdv 

7. $tü>v neu nrxepooopai nat ttpoypasinavetf Kai oi aAAoi itpttf ttavxtf 
ot anavxydavxes «* xujv k ara rt)v x^pav upwv tif juijupiv rw 
ftadiXei iepos r i)v ltavyyvpiv xi)t xapaXijy\>to>s xijt 

ö* ßadtXtiaf x t)( jtxoXtfiaiov attovoßiov yyajtyjLttvv vxo tv pBa 3 «» 

„ ttnoavovs tvx<tpisov t)v ttaptXaßtv napa xv naxpos avrv 
<fvvax$ivxt{ tv ra> tv mijuqu upu> xy yptpa. xavxy tmav 

.9. txeiZy ßadiXtvf irxoXtuaiot auovoßtot yyatty/iuvof vno xov $>$a 
Beos exiftavys tvxopuos o ty ßaaiXiais xx.oXejj.atov tiai ßadtXtOdyt 
apdivoys Bsu>v fiXonaxoptav xara .ToAAa tvtpyeryKtv xa B upa Kat 

tO. rovs tv auroif ovraf Kai xovf vxo xyv tavxv ßadiXtiav raadojuvovt 
♦ 

anavxas vxapXWV^Btoj. jk Btu *«« Beaf naBaxep topos o ry/ idiof 
nat odtptos viof 9 f jtanvvfis tw naxpt outk odipu xa repos Btvs 

tl. tvtpyexiKtof SiaKttptvof avattBeiKtv eis xa upa apyvpinas tt Kat 
(fixixof npodoiovs nai ianavas noXXar vxoptfttvyKtv tvina xov 
xt)v atyvxxov ttf tvbiav ayayeiv Kai xa upa naxarydaBat 

12. xatf x t eavxy Swa/ttdiv xtpiXavBpwxyKC xadais Kat an ro x<äv vxap. 
Xoveuav tv aiyvxxtv npoetobwv Kai g>opoXoyia>v xivas jutv tif xtXot 
aoynev aXXaf 5 1 KtKovf>iKtv 0 nw; o xt Xaos nat 01 aXXot ttavxtf tv „ 

* 3 - 


UI 


13. evSyvta wdiv tfit ri)t (avrov ßaOtXttas ra re ßactiXixa ofuXyjuava 
a npodtv^eiXov 01 ev atyvnrcp Kat 01 ev ry A01 ny ßaotXita avrv 
©vt a tfoXXa r<p jrA^Sti ayyxiv Kat rovf ev ratf ovXaxair 

14. anyyntvovf Kai rovf ev amaif ovrar tx .toXAov xpovov aneXodt 
r wv e yxf >iXi)iiitv<t)V xpodtra&e Se xat rar npodoSovf rwv upoiv 
Kai ras btbojuivaf ttf avra xar tvuvrov <Svv raZtts dtrt- 

15. KUf re xat apyvpixaf o/iotw he nat rat xaSyxovctaf arro uoipat 
roit Seotf ano re ri)t anneXinSot yijt Kai rwv jcapüSetdwv Kat 
rwv aXXwv rwv vnapZavxwv xotf Seotf ent rv xcarpos avrv 

16. uevetv tfti xcopaf npoderaZev Se xat rrrpt rwv tepewv ottwf /tyScv 

«- . nXeiOV StSwdiu etf Jt a reX^r t*nu nu nagen vt? n,\( am 

erovs tm rov jtaxpos avxu axeXvdev Se xat rovf ex tcdv 

v * 

ttpwv tSvwv Tow xarevtavrov ttf aXeEavSptiav xaraxXov ftpooeraStv 

St xa* *nfv- OvXAyif/tV rwv Ttf xjjv vavrtiav fty- sttmioSai xwv x ti$ 

ro ßattiXiKov OvvrtXovfievwv iv rotf tepoif ßvcrctivwv 

jß.' oS-oviwv aaeXvtfev ra Svo fiept) ra re tyXeXetpfUva eravra ev rott 
' t trportpov xpovotf axoxarirydev ttf rr)v xaSyKvöav raZtv opovrtiwv 
otcws ra uSiOjueva OvvreXyrqt rot s Seots xara ro 


19. jr podijxov ofiotcvt Se Kat ro Stxatov nadiv axevetjuev xaSarrp 
tp.uyt o fteyat xat fteyaf xptUraiev Se xat rovf naraxopivoptrovf 
tx re r uv ftaxifeoov xat rwv aXXwv rwv aXXorpia 


* 


1 


* 


20. 


IV 


20. ypovyefavxoiv ev roit xara ryv xapaxyv xatpotr xttJ&ovraS 

jutvtiv ent t<vv iSicav xxycfewv jzpotvoijSi) 5t xat onu>t eEaxosaXaitSiv 

♦ 

ivva/xuf mxixai re xat xeZixai x at vyif exi rovf exeXSovxat 

ai. (Xtrtpv atyvxxov nara re ryv SaAatftfav xat ryv yxeipov vxopeivaj 
Baxavaf apyvpixaf rs Kai öixixaf fuyaXat oxeof xa $ upa xat ot 
ev avxy xavraf ev aG<paXua coatv xapayivo/ue- 

33. vof Se xai elf XvkIüv xoXtv ryv ev rep ßvoipixr) y i)v xaruXyuntvy 
xat wxvpa>fievi) xpof xoXiopmav 03 rXwv re xapaSeau Sa^iXerepp 
xat ry aXXy X°/ > 9J , *9 xa(fy «/ av ex jioWv 

I 

*3* X° v °v (wc) avvtsyxviaf ryt aXXorpioryrot roif ixictvvax&tediv eif 

ftitrpv aUfOefflv Ot - 0*1 trm *tt n -rrr r<fa«m rnuf [V CttyV3tT<t) naXOlXVVXat 

xoXXa xaxa oruvTtrtAfdJitvot xat av- 

*4. rixaSttfay x <*>Ma<*tv re xat ta<ppo et xat reixeOiv avryv a£<oAoyotf 
• irepteXaßtv rs rc wiAou rpt/ avaßaaiv tieyaXyv xotyefajutva wv rat 
oySocp er et xat eßiefjuevu xar anXvduv xa 

35 . n eSia nartoxtv ex xoXXcov roxwv oxvpaxfaf xa (frojuaxa ra>v 
ftoxaMW xopyyyüat eif avxa xpW aTWV »ApSo; «x oXiyov xat 
xaxaxrfrsaf ixxus xe xai jctZovf xpo ; ry pvXany 

t6. avxeo v tv oAtytjj xpovcp rpv re *oAti> xaraxparof tiAtv xat rovf ex> 

avry aeftßtif xavraf St t<p$eiptv xaSax y f xat <opof o ryf 

tcfiof xat oVtpiof viot exttpuJOavto rovf ev rot; avxotr 


V « I 


zy. 


V 


7 

2 fj, TOJtoit aitoravras xportpov rovf afyyydapevovt r tat* axotavruv 

tm tov cavrov itarpos neu xi)v x<*>P av e avxat nai ra upa 

aimr)( 3 avra{ napaytvoßtvof ttf ßijupiv txafivvw - 

\ 

aQ. T6> Xtttpi neu TTf tavrov ßatfiXua xavraf tnoXatfev xaStjxovrtof 

xaS ov naipov xaptyivy&y xpor r o tt\ >vrt\<$y \ rrpoxtiynovra 

wo juiua tyj xapaXtfx Jut tyt ßaaiXuat afytttv §« k ai ra tu 

•25* *° ( f ttpoif opsiXoßeva ii; ro ßadiXinov eäf tov oySov trovf ovrat 

•1 ttr criTv rt nai apyvptov xXySof ovk oXtyov ooOav. rat 

njuaf ruv ßi) efvvrtTtXtOßtvivv ttf ro ßadtXuiov ßvGVivuv o$... 

•30» uv xat ruv ttvVTtttXttfjutvoiV ra xpos tov Seiyjuartcfjuov 8 ia<pop<x 

«.» I n n a m ii H) ‘ "^r II nj' ii ■ ■! i rr ff 1 ' ' TrT77|ij ~ 

aptaßyt ry apovpa ryr ttpat yys xat ryr apaiXinios o/uoi.. 

gi. ro Ktpajuiov ry apovpa tut* axu nai rtu ßvtvti xoXXa tSwpyOar'o 
. n t u ■ toxi äXXoif upotf xiuoit roi# tv aiyvirTty *«050 KptKJdov 
tuv- npo avrv ßaOiXuwv ppovrtZw vntp ruv avynov.... “ 

32. avra hartavrof ra tf tir ras rapaf avruv xaSpxovra StSov ; 
bu%l>tXu>f nai tv 8 oS.a>f xat ra TtXutnoßtva u( ra tgia upa ßtra 

, SvOiuv xat xavyyvptuv xat ruv aXXuv ruv voßt..i... 

33. ra rt rijma twv upuv xat ryj aiyv/rt» SiariTypyniv tm x<vpaj 
anoXovSuf roif voßoif xat ro anuiov tpyoif noXvzcXttfiv na» 
r KfKivadiv xopW 9 <*as ttf avro xpvtlnt ft 

34‘ 


V' 


VI 


j4* ov neu XiSwv jroAtmAoov xXy$-o{ ouk oXtyov xat r tpa nai vetvt 
ttai ßw.uovr ibpvdaro ,ra re xpodS.tojutva iiziOniviji xpoabiu>päwcraro 
fX<*>v 3 tv tvtpytTLKU tv t oit avt}KO..xi.a:. 

35. Stiov Stavotav xpodxvvßavoptvof rt ra r<av « Spcov (sic) nmuarara 
. . avavtvro _jfu^_T&LJ(WtQV ßadiXttaf u>f av 3 a>v SiSwxaatv 

av rep 01 Seoi vyitiav vtutfv Kpaxo s «at r aAA aya$. ........ 


36. xx)i ßadiXuaf. biaMtvovdgf avrog, Kat rotf ttKvotf tu rov axavra 
Xpovoy ayaSy xuxfl «5o&v to«; uptvd 1 ru>v k ara rrjv x**»/ 5 «* 
npwv xovtojv ra vx apxovra t... ....... - 


37. rw aicovoßioi ßadiXn- xvoXt/tiatty 1 yyaXyptvcp vxb roty c>&a $«a 
( . tXlOavtl tv\up i>uj OMVlWf Gt Kat tu ruv ynvfM» <w>T» Sfft>r 

viXixaropoov »tat ra ru>v xpoyovivv S-i(*v ivipy.... ► 


38- 


r<üv $i<av a8cX$>o>t> wa t/wv Sr cuv <f<t>ri)pwv txavHuv tftyaXtix 

Se Tt» aicovoßiv ß adth&t xxo/.iaiv (sie) Ätw. tmpavovs 
tvx a fi liOV ilKOva iv tnait 1 ) itpa» tv np tmy>a.. 


39. i) xpodovopadSycttrai nroXtnaiv rov ( xauvvavtos vrj aiyvxrip rj 

xaptryStrat o xvpuoraxof &iof rov upv bibovf avr<p ojrAo* 

•> 

vik^tikov a tsai KaxtdKtvadniv 


4 ©. rpoxov nai rovf itpttf ßcpaxcvtiv raf tiKOvat rptf xt)f yfttpaf nat 
xapariSt vai avrait .ikpov KOd/i ov xa». r «AAa ra votuZoptva 
dvvrtXuv xaSa.xat ron aXXots Seotf tv. 



4*. vtpyvptUiv i8pv(fa<J$xn Br ßafftXtt jtroXtfttuop Är*j txipavn tvxapist* 
reo ty ßaOtXtai moXtfiatov «at:~. ßutSiXtdays apdtvoys ' $tu>v 
ftXojtaropav t-oavov tt neu vaov xp-^%^ 

4«. ttpcov *<ti xa^tSpvdat tv rote äSorpis./utra rav aXXwv vttoov *tu 
iv rais tuyaXaif navyyvptdiv iv aif tLaSetai tuv vaoov ytvovrai 
K at tov rov &tov utjav*/ .m r ».*iV - 1 < . > 

43 . SoStvttv Off®/ 8 ■ (vetyjaot 9 wv rt rat tis tov ttttira xpoverv 
tninuaScu ro> vcua ras tu ßatSiXteos xpvoai' ßadtXttaj 8ft ta aif 

JtpO&Kt lOlTQl Ct&JZlf 4 4 •«•••# «t ••«•••••###•* ^ *. TV* ^ 1 * XJ‘. 

* 

44. fw adxibouSwv ßadiXttav Ta>v ix 1 rav aXXa>v vacou israi.f) 

avreov tv ff.» «lfnfrn m ***!•*» » P n 1 . v ir M ti y r r y im/ ii ii ll j n n i üj ~ 

fttffjASfv W » ^ V.'0«V" - A ,X 

45. rtAftfSp ro vonilontva rrj irapaXytyn ti) f ßadiXttas tmSttvatfy 

xai i*i ravJtipt ras ßertnknas rrrpwytoVov xatu To 'Xpotipytxtvov 
ßadtXttov $>vA<**t 9 pia xp. •„ 

r 

46. rt triv rov ßadtXtcof ru tm<pavi) teoiytravrot ri)v rt ava x<*pav 
«at ryv «ar® nai fffti ryj» rpiasaSa rovtu padopx) tv 9 ra 

. ytvtSAta tu ßatuXtas oytrat 8e «at 

47* tv V ftaptXaßtv ti)v ßadtXuav nap rou rtarpof tfftovu/toi»/ 

> vtvomxaffiv tv toi/ itpotf at 89 rroAA<w»> ayaSav apxpyot tcadtp 
tttftv ayuv ras tj/itpas ravras 


% 

vm 

yvxvov ttpoif ttara pyva xai tfcrreAfiv tv- avro tf §v<3ta{ nat 
tf*ov & as nat r aAAa r a vo jui&oßtva n a$a *a* «v xatf aAAai* 
navtjyvptßiv ras re yivo/uvas npo§. 

49 . ptxontvou tv toi/ itpoif ajt tv St topryv Hat xavyyvp iv ra> aiotvoßitp 

»ac tjyartr)uiv<i> v&9 ro.v J)$a ßadtXti- xroAe/e«»<$i 9ea» taifavti 
xv'xapiOTCp Kartia.. . . . « .» 

1 

50. x w P a,r °« w T y* vtfftyvutt ro*> J&öjuS ej» ijßtpaf tctvrt ev at t uat 
1 st<pavi)<popr)dvdiv :<fvyriXvvttf Svuas nat d/cavSas Hai r aAAa 

xa^yxovra npoßayope .. • 

51. xat rot> Seou «ri pavvvf evxaptrov upttf xpot xpti flAAo«/ 9 vafxatttv 

^ ruJif £>•€«!»►» <*,„ ;«pi»»i<v<k' je« />.<*<** <« «awa(, noitf 

Xpyßandßovs nai tu to vs A, ........ 

5a. upatttav avrv tZtivai 5t »tat roif aAAoir i 5 ie>rai/ ayeiv toprip» 

. näi~~Tov~Jtpunpijßtvov vuuv i5pvt0$ai t>ai ix c ‘v xap- avrutf 

ßVVTlXoV . . . . 

• in- 

gg, ♦. tf xareveawrov ojra>f yvtopißov y Sion ot tv aiyv/ertp avlvdi 
nai Tißoaßi rov Stov ejripavy tvxap^ov ßadiX ta %a$axip voßi.uov 
. e>iv.... 

54. ...Ttptov AiSou toi/ r« itpotf Hai tyx<opioif xai tXXtfvtnoif ypaußadiv 
«ai si)ßai tv txatpf rcvv « nptaxvv nat 5ivxtp f .., 
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Einige Bemerkungen über die einzelnen Bnebetabon, fttr denjenigen, 
der das litliographlrte Fac- simile mit dem vorstehenden 
Abdruck vergleichen wird. -* 


A. 


wird in dieser Inschrift gewöhnlich nnd beynahe io jeder Zeile mit A, a, ver- 
wechselt } gleich lin. 1 in :r«c(xA«,3err«c , ßxriXiitti u. s. f. fehlt der mittlere 
Strich. ‘ Umgekehrt steht auch a für A , A. — Wenn die Figur des A 
einen stumpfen Winkel macht, und der Querstrich zu tief unten gezogen 
wird , ist es leicht für A, i' zu halten , und wird auch mit diesem yerwech- 
ro k, w ie * i . ■ i». - nr R.. \Tr^jX»Kxli i. J<) m J-xauvhT I. $o7 

Es ist auch an die nächsten Bnchstaben angeschlossen, wie 1. H in 
«v«ytT> dem r, 1. >4 dem < in x«i; da hier auch der Querstrich fehlt, so 
gleicht es vollkommen dem N. So 1. 35 in etc. 


' gteht für *1.9 und 4* durch einen Schreibfehler, wenn man nicht dieHegel, 
dafs unmittclhar vor einer raedia littcra wieder c* c media stehen müsse, lieber 
auch auf die Präpositionen ausdehnen will. Beispiele gibt Ameilhon, und 
finden sich anderwärts S. Maittaire De Dial. 1. gr. p. i63. D. cd. Sturz, p. 2a3. 
Durch einen ähnlichen Fehler steht 1. 18 lyAiAu^tt. f. — 1. 22 ist r mit dem 

. . ■ r *• 1 V 

nächstfolgenden i znsammengehängt und bildet den Buchstaben n. Hinwiederum 
steht cs falsch, für » 1. 35 in »Vif, und 1. 7 Täm f. -xx<nt. 1. 1 5 in i'y« f. iV). 

A. Tgl. a. 1. 6 und 35. In der 41® n !• steht an der Stelle des A. ein a, 
wenn man, wie Am. rtvh licset. Bichtiger aber, dünkt ruir, wird dort a 
für a gehalten. * 

* - V a E. 

■ • 


V 


x • 

*. * * 

E. Es findet sich io X verschrieben , -wie 1. 5i und 3q, — * und 1. 5o 0vu*« f. 

* 

@vri»f. — 1. 3i rairxs f. *-«>ns ist ein Schreibfehler. 

H. Bisweilen ist der (Querstrich vergessen, wie 1. 3o in r? 1. 34- a. E. 1. 54. 
Es steht, wo N stehen sollte, und umgekehrt, wie 1. 49 un d 23 in 
1. 36 i%ii(»rMtT* L »? und 39. 1, 8 in den W. ftiftpu *14» sind das Finale, 
des einen W. und das zu Anfang des nächsten VV, durch einen (Querstrich 
■ irrigerweise zu H verbunden. 

0 . ist meistens eckiger als das o, mit dem es sehr oft verwechselt ist, wenn 
der innere Strich oder Punct fehlt, wie 1. 3 in so 1. 8. 11. 17 u. 

s. w« Diese Aspirata findet sich auch in dem W. 1. 16. Es ist, 

gleich dem •, in der Regel kleiner als die andern Buchstaben, 

X, yrhä nebort AU Inwgow Vocal# geoelirselcn, tvtfc geirSTmlioTi, 1. itoKt Ci 

f. ( in dem Worte Jjh*,, und 1. 37 in <p ( Ai r*T*(*i für «. — Umgekehrt 
scheint ( für t zu stehen. 1. 44 ,n cmhifh» für ilmimftn. Das < sub- 
^ scriptum findet sich auch 1. 3i in dem Worte £«<«< oder £«»«, das wir ohne » 
schreiben. — ... - -- 

Der senkrechte Strich findet sich von dem Winkel etwas weggcrückt, 1. 6 
und 14. — Tgl, y. I. q. ist * für x geschrieben in q>,u**T «p». 1. 24 für t » 
in k»t«xAu£ii,. Umgekehrt siebt 1. 46, » f. * in 

A. dafs cs für « nnd umgekehrt, * für a gesetzt werde, ist bemerkt nntcr A. 
vgl. A. Es ist kleiner als andere Buchstaben gezeichnet 1. 5. Es hängt 
mit andern Buchstaben zusammen, wie 1. i5 in «aa«, und t«aa« u. s. f. Ara 
A. läuft der obere Strich gewöhnlich von der rechten zur linken; bey A 
umgekehrt; doch bleibt dieser Unterschied nicht constant. 
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*• stebet für r L 6 Io i« »»(.; statt , 1. 35 in }, (tn . Am. urtlidlte übereilt über 

1. 3q. Diese Form ist grammatisch richtig. S. Matthiae’s A.Gr.Gr. S.a6q. 

o. ist meistentheils kleiner als die andern Buchstaben ; so steht 1. q in 
nur eine kleine Höhlung an seiner Stelle. Vergessen ist cs 1. iq in 
ond mit « verwechselt, 1, 37. 


D. Der eweyte senkrechte Strich steht manchmal oben etwas weiter ab, -*0 
dafs auch r« (y») gelesen werden kann, wie 1. i5. «*■ 1. Umgekehrt hängt 
auch obeu -äam , w r vuaauniiuii, wie u, »w t. ai tn r»Ti **( Und 1. aa x*Vf 

<fnt. Anstatt des *• liest man y 1. 37 in i»»?«»«. — I. 47. V gl. y . i n j cr 3 7 , en 

I. hat das «• dadurch, dafs der ate senkrechte Strich getrennt steht, und der 

‘ obere Querstrich zu beyden Seiten der ersten senkrechten Linie sich er- 
streckt, die Gestalt r< in dem Worte «-f>{ erhalten. 

I. Der obere Halbzirkel i st oft sehr klein, wie 1. 10 irif itt nnd K. 

Tgl. 1. Es ist ausgelassen 1. a3 in 

j: vgl. £ und {. In der qten L. steht r für « in Aw.Am. 1. aq steht , für r deutlich. 

T. vgt. »r-lnt tmd 37. Dieser Buchstabe ' ähnelt ani meisten dem r , wenn 
der obere Querstrich auswärts gebogen ist, wie gleich 1. 1. — 1. 16 steht deut- 
lich r statt r in dem Worte r«s*. Hinwiederum lieset men y, wo « stehen 
sollte, L 5o in nmAin«, 

v. Dieser Buchstabe läuft bald toj» Winkel an auseinander, wie das latcin. V, 
bald erst weiter oben , und nähert sich allmählich dem r, mit dem er ver- 
wechselt ist, 1. 24 io 1. 33 uiimtnrui L 34« vgl. t und ». 


Z. in ririjps 1. ti ist ein Schreibfehler für »* 

a * . 
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t 
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Aufter diesen oben bemerkten Schreibfeblem und Verwechslungen der 
Buchstaben finden sich auf unserer Inschrift Auslassungen von Buchstaben, wie 
1. i<) in «■{«. f. I. z3 in wofür £«»* steht; I. 47 <r«; für *-«{<•; 

ja auch von Sylbcn , wie 1» 38 nrtftttm statt nnAi/wi*- In ßanxtttn 1. 3i hat 
sich ein t vor dem u eingeschlichen. Wie nir« für arxrrit 1. ai, so scheint 
). 6 für trrigtptfti ein Schreibfehler eu sein. rergl. Hesych. s. v 

T. II. Man vergleiche kurz vorher die Formen rnttrptfut etc. 

Accontc fehlen dieser Inschrift, wie allen alten Inscriptionen, eben so 

- 1 # , C * 

die Spiritus und der Apostroph, und die Interpnnctionszeichen : Auch die ein- 

«einen Worlpr «tnd nirYit Pnnnfo nlj^pcnndprt ; fhpn SO 

•wenig ist etwa zwischen den Wörtern ein gröfserer Zwischenraum gelassen, 
sondern a Wörter sind hie und da hart an einander gerückt, während andrer- 
seits die Sylben eines Wortes mehr aus einander fallen, wie 1, in »Von 
/tu U. ä. 

Der Dialekt der Inschrift ist der gemeine (««li*). 


Beylage III. 



Dieselbe Dcification findet sich auf mehrern Inschriften dieses Landes; 

unter andern in (Denon Voyago d’Egyptc, planche 80, im Text pag. ao5,) auf 

✓ 

einer bay Apollinopolis parva gefundenen : B«r<Air?« KXi«t«t{* *•< ßavtMvt nr«Xi- 
Bt*‘ tttti tuu rm ri*>« HAi»> Qm, fttyimn CtC. — 

Katürlich wurde sie auch auf die römischen Kaiser übergetragen. Denon 
führt p. eine in den Ruinen von Tintyra gefundene Inschrift an: Tarif «»«- 
x{« T»f»s Kairxfic Gilt, »»♦» Litt lAiu^lfMi» rurrfMK etc. 
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Hier einige literarische Nachweise; eine vollständige Literatur alle* 
dessen , was über diese Inschrift sowohl besonders als zerstreut im Druck erschie* 
nen ist, wird sich in der zweyten Abhandlung finden. 


1. Heyne Commontatio in Inscriptionom Graecam monumonti triuis in- 

signiti titulis ex Acgypto Londinum apporUti; in conseisu Soc. It. Sc. habita d. 
IV Scpt. cioncccu. (in Commentm. Soc. lieg. Sclcnt. Gottingeutis, ad an. 1800 - s8od, 
Vol. XV. p. s6o.) 

ingi. Guuingische gelehrte Anzeigen »8os. Stück 148. p, i 47^. 


2. Langlci. Voyage d'Egypte et de Nubie p. Fred. Louis Norden, Nour. 
«diu p. L. Langles. Tome Hl. ä Pari», »798. p. »94 in der Note. 


4. Analyse de Tinscription cn blcroglypbcs du monnment trouvö ä Rosette. 
• Drcsdc, 1804. 4» ™ +*' 
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Am ei in on. fcclaircisscmens Stuf linscriptiott grecque du monuraeut 
trouve A Rosette. Paris, s8o3. 4. 

lngl. Gotting, gcl. Ans. x8o3, p. 1B89. 
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Dieses ist der Versuch, den der Graf v. Pahlin, Schwedischer Geschäfts- 
träger am Sachs. Hofe, lange Zeit Gcsandschafts-Sccrctair in Konstantinopcl, und 
Schwiegersohn des berühmten Muradgca d'Osson, über die Erklärung der Hieroglyphen 
unsrer Inschrift gemacht hat. — Ur. Lanj unais giebt in Millin Mag. Enc. i8o5. 
T. VI. p. *8. eine Nachricht von diesem und noch zney Werken des Gr. v. Pahlin, 
die auch ohne icincnNamen erschienen sind: a) Lettres sur les hicroglyphcs. 1801. 8. 
96 Seiten, b) Essai sur les bicroglypbcs. ä Weimar , au Bureau d'Induslric 1804. 4. 
soi Seiten. 
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5 . Lettre an C, Chaptal an sujet de l’inscription aegvpticnne du monnment 

f . M • 

trouve ä Rosette, par A. L, ßylvestre de Sa«y. Pari», 180a. 8. 

(Millin Mag. enc. An X, T, I, p. 4 » 6 .) 

6) d’Ansso de Villolson Lettre ä Mr. Akcrbladt sur un pastage de 
ITnscription grccque de Rosette, 

(Millin Mag. Enc, To. 8. p, 70 et 378.) 

- — S««*hJb lrttrt surie tlrre de dleu donni an rol» payent et aux empö- 
ren» grec» chreticns. (ibid. To. 1 1. p. »74.) 

. r- . . » . , _ 

— troisieme lettre aur le» fdlet sollennellct de» Egyptien» de» Grec» et «eien», 
ibid. p. 3 >8. 

(Gott. gel. Ans. 1803. p, 1889.) 

7. Lettre de Mr. Consinery ä M. Rostan tut l'Insript. de Rosette. 

* 

(Millin Mag. Enc, 1807, Mal, p. 106,) . . _ ’ 

8. Aker btadt’s verschiedene Abhandlungen sur Aufklärung der mittlem, 
koptischen Inschrift, (in Millin Mag, Enc. an mehrern Orten.) 


